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i as Wort ^ mphidium bedeutet ein Thier , Hnleir

EÄ v Vas auf . wcyerlcy Art leben kann , nam » rung .

lich im Wasser und im Trockenen , und . Was

hierunter verstunden die Alten alle sol -

che Thiere , von welchen sie durch die Erfahrung sa -

hen , daß sie einen Theil ihres Lebens im Wasser und ei »

neu andern Theil auf dem Lande zubrachten , es sey nun ,

daß sie sich in einein oder dem andern Elemente eine

längere oder kürzere Zeit aufhirlten , öder in ihrer Le¬

bensart ordentlich wechselten . Ja man zog auch sol¬

che Thiere dahin , die sich nur zuweilen in dem einen

oder andern Elemente befanden , daher » denn auch

Ottern , Biber und andere in diese Clasie geordnet

wurden .

Um jedoch einigen Unterschied zu machen , so zahl¬

te man zwar alle vicrfüßige Thiere zusammen , wo¬

durch denn der Elephant und das Crocodill in eine

Classe kommen musten ; aber man theilte sie in Le -»

bendiggebährende und Eperlegende ein , und

hierdurch wurde ein großer Theil der Amphibien von

den übrigen vierfüßigen Thicren abgesondert . Es

blieb aber doch eine große Menge Thiere übrig , wel¬

che sich nicht Unter die gemachte Bestimmung bringen

ließen , als zum Exempel die Schlangen ; und die¬

ses veranlassete eine neue Clasie , welche man durch
Linns IH . Theist A den
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den Namen kriechende Thiere bestimmte , wo -

rinnen jedoch abermals eine Menge Thicre von ganz

verschiedener Lebensart zusammen kamen ; die sich

gar nicht zusammen schicken wollten , zum Excm -

pel Würmer und Schlangen .

Das meiste , was bey diesen Eintheilungen die

Ungewißheit vermehrte , war dieses , daß die alten

Schriftsteller vieler besoudern Thicre halben , unter

sich uneinig waren , wohin sie selbige rechnen woll¬

ten , und dieses machte endlich » daß man ganz

zweifelhaft wurde , was eigentlich ein Amphibium

seyn oder nicht seyn sollte ? Denn wenn man ledi¬

glich auf den Umstand des bcydetley Lebens sehen

will , so muß man auch solche Thiere hicher zahlen ,

die würkiich in die erste Classe gehören , welche ihre

Jungen an Brüsten saugen , als das Nilpferd , die

Seekuh und andere , oder man muß viele aus die¬

ser Classe weglassen , für welche man keinen schick¬

lichen Ort finden würde , wohin sie zu ordnen

wären .

Es hat dahero der Ritter den äußerlichen Um¬

stand des bcyderley Lebens gar nicht zum bestimmten

Kennzeichen dieser Classe angenommen , sondern

ganz andere Merkmale zum Grunde gelcget ; da -

bey aber sich der allgemeinen Benennung bedienet ,

und in Rücksicht , daß doch der größte Theil dieser

Thiere in und ausser dem Wasser leben könne , den

Namen Amphibien bcvbehalten .

Die Kennzeichen also , welche er dieser ganzen

» hibrem ^ asse zuschreibct , sind eine einzige Herzkammer , und

' ein einziges Herzohr , ein kaltes und rothes Blut ,

und dabey willkührliche Lungen zum Athem hohlen ,

auch eine doppelte Ruthe . Durch diese Merkma¬

le unterscheiden sich also alle sogenannte Amphi¬

bien von den übrigen Classen gänzlich , wie mit meh¬

rerer Deutlichkeit aus der Tabelle zu ersehen ist , die

wir im ersten Theile 45 . mitgetheilxk haben .
Nun '
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m die Geschichte der Amphibien . Z
Nun kam es allerdings darauf an , was für §u , leb

Thicremanln derWeltanrreffen würde , die diescMerk - tung .
Male an sich hätten , und da fanden sich Thiers
mit vier Füßen , Thiere ohne Füße , und auch schwim -
wende Thiere . DiefeS veranlaßt - den Rtrrer drcy
Hauptordnungctt ztt Machen , nämlich kriechende ,
schleichende und schwimmende Amphibien .

Ho wenig sich demnach der Witter ehedem
Sn die äußerliche Gestalt der Wallfische und anderer
Fische gebunden hat , daß er sic nicht mit zur ersten
Classe gezogen hätte , wenn sie ihre Jungen sau¬
gen r eben so wenig trägt derselbe auch jetzo Beden ,
An , verschiedene Fische mit in diese Classe m brm -
gen ; weil man obige Kennzeichen , nämlich kaltes und
rothes Blut , eine einzige Herzkammer mir einem
Ohr , willkührliche jungen und eine doppelte Ruths
Sn ihnen fand ; und wie immer einen Tag nach dem
andern neue Entdeckungen in der Narur geschehen ,
also hat man sich auch nicht zu wundern , daß in der
zwölften Ausgabe eins weit größere Anzahl Fische
unter die Amphibien gebracht ist , als in der zehnten .
Denn in der zehnten Ausgabe waren nur noch die
( chönäroptervLii , oder Fische mit knörpeluhtett
Flossen , unter die Amphibien gezählet , jetzo aber
stehen auch die LrunckiosseZi , oder Fische mit
Deinohl , en dabey . Ja es har sich sogar ein neues
Thier gefunden , welches gleichsam den Anfang zu
einer vierten Ordnung unter dem Namen gehende
Amphibien macht , und in des Ritters ^ moe -
Mt . Lciack . VIl . puA . gr ; . 'sah . r ; . beschrieben und
Sbgezeichnet ist . Weil aber der Ritter solche in dieser
zwölften Ausgabe nicht ordentlich in den Text einge¬
schaltet . sondern nur in den usickenckis angeführcr hat , so
wollen wir es auch einstweilen weglassen , und es in
dem letzten Theile , wo sich der Anhang zu jeder Clas¬
se finden wird , Umständlich betrachten .
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Einlei , Was die allgemeinen Eigenschaften der

mag . Amphibien betrift , so kommen sic in verschiedenen

Umständen ziemlich mit einander überein . Denn

erstlich ist ihr ausserliches Ansehen unter allen Thie ,

ren etwas unangenehm , ja zum Thell fürchterlich

und schaudernd . Man kann schwerlich glauben ,

daß Vocurtheile oder Auferstehung allein die Ur ,

sachen seyn , warum fast die mehrcsten Menschen

an diesen Thieren nicht denjenigen Reiz finden , den

sie an den Vögeln oder andern Thieren entdecken ,

ja warum sie vielmehr bey dem Anblick der Amphi .

Testest , bien erschrecken ; vermmhlich wolle der Schöpfer

diesen Eckel wider solche Thicre darum in uns

legen , daß wir behuthsam fi -yn , und ihnen nicht gar

zuvielzutrauen sollten , weil viele den Menschen schäd¬

lich sind . Gewiß ist es wenigstens , daß die meisten

heßlich ausschen , eine garstige , unangenehme Far »
Le Laben , und mit einem widerwärtigen und öfters

stinkenden Geruch begleitet werden . Ihre Haut

ist kahl , schleimig und kalt , die Stimme heischer ,
das Gesicht hcimrückisch , der Gang oder die Bewe¬

gung trage , das Gerippe knörpelartig , das Leben

Gift . Zähe , der Aufenthalt in garstigen Oerrern , und ein

großer Theil unter ihnen hat ein starkes Gift bey

sich , oder ist sonst dem Menschen gefährlich ; so daß

cs nörhig ist , sie genau zu kennen , wenn man sich

^ keinen Schaden zustehen will ,

wand - Etliche unter denselben verwandeln sich , ande ,

lmigcn , re legen nur ihre Haut ab , einige legen Eyer , an ,

und dere bringen ihre Jungen nackend zur Welt . Vcr ,

Der , schöne leben entweder nur im Master , oderauf

ftbicdcn - ^ Erde , andere bringen ihre Zeit wechsclsweise in

^ beydcn Elementen zu , wieder andere sind eine lange

Zeit allein in einem , und hernach wieder in einem

andern Elemente . Manche sind aufferlich betraf »

Net , verschiedene aber nicht . Auch ist das Athenu

hohlen derselben unterschieden , denn bey einigen ge «schienet
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fchiehct es nur allein durch die Lungen , und bey Einlei¬

andern gehet cs theils durch die Lungen , theils aber tung .

auch zugleich durch ausserliche Werkzeuge vor sich :

wie wir hernach bey jeder Ordnung , Geschlecht und

Art umständlicher anzeigen werden . Denn da die

ausserliche Gestalt und Lebensart dieser Thiere so

sehr verschieden ist , so lasset sich im allgemeinen nicht

viel von selbigen sagen , ohne Verwirrung zu erregen ,

dahero wir bey jeder Art das merkwürdige besonders

beyfügen müssen .

Man hat es inzwischen den neuern Entdeckung

gen , dem mehr und mehr anwachsenden Eifer und

den genauen Beobachtungen der Naturforscher zu

danken , daß wir von dieser Classe der Thiere jetzo

so viele zuvcrlaßige und genaue Nachrichten haben ,

und weit mehr davon zu sagen wissen , als vormals

bekannt gewesen ist . Denn die Alten haben nur

unvollständige und zum Theil fabelhafte Berichte

von den mehresten Amphibien gegeben . Wenige

Schriftsteller gaben sich mit selbigen anders , als

etwa bloß zufälliger Weise ab , und wußten oft von

ihren bcygcfügten Abbildungen wenig Gewisses zu

sagen . Ja man traf unter selbigen zuweilen präch¬

tige Zeichnungen von Amphibien an , deren Da -

seyn man doch billig in Zweifel ziehet , oder die

wenigstens noch niemanden in Natur zu Gesicht

gekommen sind , wie solches zum Epempcl die vie¬

len fabelhaften Erzählungen , und erdichteten Ab¬

bildungen der Drachen und Basilisken beftättigen .

Um nun die wahren Amphibien kennen zu ler¬

nen , so schreiten wir jetzo zu einer nähern Bestim¬

mung ihrer Ordnungen und Geschlechter , so wie

sie von dem Ritter zuerst überhaupt angefüh et ,

und hernach durch mehr entschiedene Merkmale er «klaret werden sind .
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